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406 (Sriift jSfdjtnanrt: @in iteueë ^ugettbftfirifieitlBeEÏ.

(Stn neues 3itgenî>[d)rif!emDerft.
SBort ©rnft @fd|marm.

Unfere Qugenb pungert nadp Sefeftoff. Sim
meiften bie Stabiïinber, bie meniger (Belegen»
peit haben, in ber freien Qeit 31t einer nüplicpen
Unterhaltung ober Sefdfäftigung 31t îomrnen.
®a paben eê bie Saucrnbnben anberê: fobalb
bie Scpulglode läutet, [türmen fie mit laut pot»
ternbem -Sornifter inê Qreie, nacp £>aufe unb
finben gleich irgenb eine ipnen jufagenbe Se»

läpäniguug. Sie fpringen in ben ©tail, fie tum»
mein fiep in ben Statten mit ben Sneren, fie
finb im Sommer im $eu, unb im SBinter gibt'ê
mancherlei 31t tun im [polsfcpopf, in ber Senne
ober bei ber Stutter in ber Stube. Spre Seine»

gungêluft, ipr Satigïeitêbrang finbet Stoglicp»
leiten, fiel) 3U entfalten.

®rettnal glüdlicp bie Einher, bie nicpt auf
bie Straffe, auf bie ©äffe ber Siabt angeloie»
fen finb. Senn fie geuieffen baê Seben gemiffer»
mafjen auê erfter [3aub. $pre Slugen entbeden,
ipre Obren bore«/ ipre ©ebnen [bringen, iïjre
Späutaue mirït fiel) auê in Semegungêfpielen
unb erfinberifepen fßläneit aller SIrt.

®aê ^inb im groffen Qnbuftrieborf, in ber
Stabt braucht ©rfap für biefeê Sicptummeln
int freien, in ©arten, Statten unb Sßälbern.
Stepr alê ber Sanbbub greift eê 3um Sud).

SIber, mag foil eê lefen? Xtnïritifcp greift eê
nach altem ©ebrudten, unb inenn bie Scpule
ober bie ©Itern il)m nicfftê in bie §änbe fpieien
fönnett, baê ihm förberlicp ift, berfällt eê bem
itngefunben SBuft, ben Heine Säben unb ®ioêïe
feilbieten. Seit bunten Silbern Hüffen biefe
[peftlein 31t lodert, Sßiftolen fnalten, Sauber
brechen auê einem ®idid)i, ein Schiff fiept in
lobernben flammen, eine SBopntaferne ftürgt
3ufammen. SHIeê ®inge, bie baê innere beê

unreifen Seferê aufmüplen, bie iïjn beê Sacptê
in bie Sräume wer folgen, bie ihm eine erpipte
SBirHicp'feit üortäufepen, unb eê fangt an, an
Scpeinpelben fid) 311 begeifterit, ait führten ®Iet»
terern, bie über ®äcper pinmeg ber 5f3oIigei ein
Schnippchen fchlagen, bie trop ipinterlift unb
Serrat triumphieren.

®ie Seftüre folcper ipefte unb Schriften führt
31t einer gefährlichen Sermirruug ber Segriffe.
Sfeut unb Secptfchaffenpeit, Schlauheit unb Ser»
fcplagenpeit, gefitnbe ©efüple unb abfeitige,
bunïle Sünfdfe geraten burepeinanber, unb eê

braucht nur einen Schritt barüber pinauê, unb
baê Hiitb, bon einem unHaren ®range gegmun»

gen, ift fcpulbig gelnorben. ffn feinem fersen
fifet ein gled, ber lange Sapre nicht atepr auê»

getilgt merben ïartn, ein iperb beê llnglûdê, ber
immer neu 3U motten broht.

Schlechte Sücper bermögen bie leicht empfang»
lithe unb fo gans unter itifepe Qugenb 3U bergif»
ten. So gehört eê mit 3U ben mieptigften Sluf»
gaben ber ©Itern unb Seprer, bern lefepung»
rigett ÄÜnbe guten Sefeftoff in bie tpanb 3U
geben. ®aê ift peutsutage nid)t leicht. ®enn 3m
erft gilt eê, biel Ungeeigneteê, ja Sdjäblicpeg
auê bem äßege 3U fd^affen. ©§ ift gerabesu be=

unruhigenb, miebiele minberlnertige Südjer unb
tpefte befonberê bon ®eutfd)Ianb über bie ©reit»
3en su unê herübergefthafft merben. ©in 3Ür=

cperifcher Seprer hat unlangft in feiner klaffe
eingepenbe ©rpebungen gemacht, toaê bie Scpü»
1er lefen unb mag für toertlofe, irreführenbe
unb bie Sorftellung mächtig aufpeitfepenbe
©efchid)ten unb Schauermären in bie Schule
unb nach tpauf-e manbern, bon ipanb 3U tpanb
gepen, auêgetaufcht unb bertrieben merben.

tpöcpfte Qeit ift eê, baff biefeut Sreibett ©in»
palt geboten mirb unb Stittel unb SBege gefud)t
merben, ber gefÄbeten ffugenb beffere Sefe»

ïoft 3U berfepaffen. Stit biefem Qiele bilbete
fid) bor menig fahren eine „SIrbeitêgemein»
fchaft 3um Schuhe ber ff'ugenb bor Sdpinb unb
Sdjmub", ïursmeg auch' Sl.S.fs.S. genannt.
Sie [teilte [ich- eine hoppelte Slufgabe. Querft
galt eê, bie Seporben auf bie bebenïlichen 3Jtih=

ftänbe aufmerïfam 3U machen unb bapin fu
mirfen, bap bon gefeheêmegen bafi'tr geforgt
mirb, bap alle gemiffenlofen ^änbler, bie mit
fchlechten Süchern unb Silbern an bie Einher
heran3uïontmen fudjeu, einer Strafe berfallen.
®ie Seftrebungen nach' biefer Sichtung hnben
fd)on gute Früchte getragen. ®enn bie Sepör»
ben paben eingefepen, mie nottoenbig — befon»
berê in lepter Qeit — folcpe SSaffnapmen ge»

morben finb.
®ocp' bie SI.S.Q.S. moKte niept nur abmep»

reu. Sie motlte auep aufbauen, ffnt Serein mit
ber ^ugeiibfcpriftenfomntiffion beê ©cpmeiB-

Seprerbereinë, ffugenbämtern, Sibliotpeïaren,
gemeinnüpigen ©efellfäjafteu, fanionalen unb
eibgenöffifepen Serbänben, Sertreteru boit pro»
teftantifepeu unb fatpolifcpen Drganifationen ift
ant 1. fjuli 1931 baê „Scpmeiserifcfje Qitgenb»
fcpriftenmerï" gegrünbet morben. @ê [teilt fid)
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Ein neues Jngendschriftenwerk.
Von Ernst Eschmann.

Unsere Jugend hungert nach Lesestoff. Am
meisten die Stadtkinder, die weniger Gelegen-
heit habeil, in der freien Zeit zu einer nützlichen
Unterhaltung oder Beschäftigung zu kommen.
Da haben es die Bauernbuben anders: sobald
die Schulglocke läutet, stürmen sie mit laut Pol-
terndem Tornister ins Freie, nach Hause und
finden gleich irgend eine ihnen zusagende Be-
schäftigung. Sie springen in den Stall, sie tum-
mein sich in den Matten mit den Tieren, sie

sind im Sommer im Heu, und im Winter gibt's
mancherlei zu tun im Holzschopf, in der Tenne
oder bei der Mutter in der Stube. Ihre Bewe-
gungslust, ihr Tätigkeitsdrang findet Möglich-
keiten, sich zu entfalten.

Dreimal glücklich die Kinder, die nicht auf
die Straße, auf die Gasse der Stadt angewie-
sen find. Denn sie genießen das Leben gewisser-
maßen aus erster Hand. Ihre Augen entdecken,
ihre Ohren hören, ihre Sehnen springen, ihre
Phantasie wirkt sich aus in Bewegungsspielen
und erfinderischen Plänen aller Art.

Das Kind im großen Jndustriedorf, in der
Stadt braucht Ersatz für dieses Sichtummeln
im Freien, in Gärten, Matten und Wäldern.
Mehr als der Landbub greift es zum Buch.

Aber, was soll es lesen? Unkritisch greift es
nach allem Gedruckten, und wenn die Schule
oder die Eltern ihm nichts in die Hände spielen
können, das ihm förderlich ist, verfällt es dem
ungesunden Wust, den kleine Läden und Kioske
feilbieten. Mit bunten Bildern wissen diese
Heftlein zu locken. Pistolen knallen, Räuber
brechen aus einem Dickicht, ein Schiff steht in
lodernden Flammen, eine Wahnkaserne stürzt
zusammen. Alles Dinge, die das Innere des
unreifen Lesers aufwühlen, die ihn des Nachts
in die Träume verfolgen, die ihm eine erhitzte
Wirklichkeit vortäuschen, und es fängt an, an
Scheinhelden sich zu begeistern, an kühnen Klet-
terern, die über Dächer hinweg der Polizei ein
Schnippchen schlagen, die trotz Hinterlist und
Verrat triumphieren.

Die Lektüre solcher Hefte und Schriften führt
zu einer gefährlichen Verwirrung der Begriffe.
Mut und Rechtschaffenheit, Schlauheit und Ver-
schlagenheit, gesunde Gefühle und abseitige,
dunkle Wünsche geraten durcheinander, und es

braucht nur einen Schritt darüber hinaus, und
das Kind, von einem unklaren Dränge gezwun-

gen, ist schuldig geworden. In seinem Herzen
sitzt ein Fleck, der lange Jahre nicht mehr aus-
getilgt werden kann, ein Herd des Unglücks, der
iininer neu zu motten droht.

Schlechte Bücher vermögen die leicht empfäng-
liche und so ganz unkritische Jugend zu vergif-
ten. So gehört es mit zu den wichtigsten Auf-
gaben der Eltern und Lehrer, dem lesehung-
rigen Kinde guten Lesestoff in die Hand zu
geben. Das ist heutzutage nicht leicht. Denn zu-
erst gilt es, viel Ungeeignetes, ja Schädliches
aus dem Wege zu schaffen. Es ist geradezu be-

unruhigend, wieviele minderwertige Bücher und
Hefte besonders von Deutschland über die Grein
zen zu uns herübergeschafft werden. Ein zür-
cherischer Lehrer hat unlängst in seiner Klasse
eingehende Erhebungen gemacht, was die Schü-
ler lesen und was für wertlose, irreführende
und die Vorstellung mächtig aufpeitschende
Geschichten und Schauermären in die Schule
und nach Hause wandern, von Hand zu Hand
gehen, ausgetauscht und Vertrieben werden.

Höchste Zeit ist es, daß diesem Treiben Ein-
halt geboten wird und Mittel und Wege gesucht
werden, der gefährdeten Jugend bessere Lese-
kost zu verschaffein Mit diesem Ziele bildete
sich vor wenig Jahren eine „Arbeitsgemein-
schaft zum Schutze der Jugend vor Schund und
Schmutz", kurzweg auch A.S.J.S. genannt.
Sie stellte sich eine doppelte Ausgabe. Zuerst
galt es, die Behörden auf die bedenklichen Miß-
stände aufmerksam zu machen und dahin zu
wirken, daß von gesetzeswegen dafür gesorgt
wird, daß alle gewissenlosen Händler, die mit
schlechten Büchern und Bildern an die Kinder
heranzukommen suchen, einer Strafe verfallen.
Die Bestrebungen nach dieser Richtung Haben
schon gute Früchte getragen. Denn die Behör-
den haben eingesehen, wie notwendig — beson-
ders in letzter Zeit — solche Maßnahmen ge-
worden sind.

Doch die A.S.J.S. wollte nicht nur abweh-
reu. Sie wollte auch aufbauen. Im Verein mit
der Jugendfchristenkommisfion des Schweiz.
Lehrervereins, Jugendämtern, Bibliothekaren,
gemeinnützigen Gesellschaften, kantonalen und
eidgenössischen Verbänden, Vertretern von pro-
testantifchen und katholischen Organisationen ist

am 1. Juli 1931 das „Schweizerische Jugend-
schriftenwerk" gegründet worden. Es stellt sich



©raft ©fdjjnann: ©in n

gut SIufgaBe, eine SCngapI bon ©dfriftenreipen
perauëgugeben, bie alle bet petanlnacpfenöen
gugenb bienen, güt bie kleinen tote fût bie
ältere Stufe füllen billige Hefte gefRaffen toet»

ben, bie auf betfcpiebenen ©ebieten 2Bertbode§
btingen. ©ine getoiffe SSotatbeit toar biefent
Unternepmen geleiftet tootben in ben ,,©d)toei=

get gugenbfdgriften", bie bot gepn gapten S)t.
Hintermann inê Seben tief. 60 Hefte traten
etfcpienen. Socp geigte e§ fiel), bafg biefe©amm=
tung nod) niept allen äöünfdfen entgegenfant,
unb ba fie böllig inê ©toifen geriet, trat eg

um fo epet geboten, bie Aufgabe ttocf) einmal
angupaefen, biegmal mit aller Qätje unb Um»
fiept, um ettoag Sîeueg, bon allen Seiten 33e=

griiffteg elfteren gu laffen. gn einem aitffdpufg»
teiepen glugblatt berietet Dtto SBinbet bon bet
Stiftung „fßro gubentute" übet bag „Sdftoei»
getifepe gugenbtoerf". Qtoartgig ©etien mit be=

fonbern ©toffen finb aufgegäplt, bie ade im
Saufe bet Satire erfepeinen faden. @g feien pier
ein paar Steigen namhaft gemacht. Sßotan fol»
ten bie literarifcpen Hefte ftepen mit guten @t=

gäptungen, ©agen unb SStärcpen. SBiograppien
berieten bom SCufftieg bebanntet ?ßeriöntidjfei=
ten. gteutbfptadiige Sefeftoffe aug bem SBelfd)»
lanb unb bem Steffin follen ung in bag ©eifteg»
leben unferet toeftlicpen unb füblicpen SSunbeg»

genoffen einfüllten. Stud) bet ©efepiepte ift ein
guter ißlap eingeräumt, ©ine toeitete, getoiff
bon bet gugenb befonbetg gerne gefebjene

©ruppe bon Heften tnitb Steifen unb SCben»

teuern getoibmet fein. SBettboIIe ^Begleitungen
toerben bie Satftedungen aug bem ©rtoetpg»
unb Setufgleben bieten. Statur, Statut» unb
Heimatfcpup ftepen im SStittelpunft toeiterer
Sücplein, Sie ©animier, Saftler unb ©portier
finben toidîommene Lüftung, nidjt utinbet bie

Untetnepmunggluftigen, bie Stafpetle fpielen
ober fonft ein ©tücßein aufführen tooden. Sa»
gu treten noep geiepen» unb SStalpefte, Stnlei»
tung gu gegenfeiligem Helfen unb praftifdje
SBinfe gut ©efunbpeitgpflege.

©etoiff ein berpeifgunggbodeg, präeptigeg Sßro»

gtamra! Unb niept betgeffen fei: Son unb Hal=
tung ad biefet Steipen fod fcptoeigetifcpi fein,
bon unfern ißerpältniffett fod bottoiegenb bie
Stebe fein, unb fdjtneigerifdie SSerfaffet toerben
audi bie meiften biefet Hefte fepteiben.

Set Umfang ift burcpfcpnittlicp auf 32 ©ei»
ten feftgelegt.

^sugenbfrîjïtftertfôerï. 407

Set Stud fod gefädig fein, toie auep bie

fünftletifcpe Stuêftattung beg SBetfeg toeit»

gepenbe SBitnfcpe befriedigen fod. SSilber be=

leben ben Sept, ttnb farbige Umfcplag=gduftra=
tionen geben jebem Heft ein einlabenbeg ©é=

toanb. Sanfbate Stufgaben ettöaepfen fo unfern
eutpeimifepen SJtalern unb ©rappiïetn. Set ge=

ringe ißreig einet feben Stummer — 25 Stappen
— ermöglicht ber gugertb, fiep im Saufe bet
geit eine fcfjöne SBibliotpe'f biefet Hefte angu»
legen.

gn biefem geitpunft toeifen toit nacpbrüdlicp
auf biefeg fcptoeigetifdpe gugenbtoerf I)in. Senn
foeben finb bie erften 12 23änbcpen etfcpienen.
Su iprer bunten SOtannigfaltigfeit präfentieren
fie fid) auggegeiepnet, unb bie aufmer'ffame
Surdjarbeitung heg ©toffeg berleipt einem
jeben Heft einen befonbetn SBett. SOtan toirb
lebpaft erinnert an bie Hefte bet Vereine füt
SSerbreitung guter ©eptiften. Stur tooden biefe
neuen töücplein eingig ber gugenb bienen. SSto»

gen fie übetad fo leidet ©ingang finben toie bie

„©uteu ©Triften"!
Sn biefen Sßodien organifiett bie Stiftung

„ißto Sudentute" ben SSer'fauf ber neuen Hefte
in aden Kantonen. SBet fe^t fdion ©infic^f
nepmen möcpte in bie Steuerfipeinungen, bern

ftedt bag Qentralbureau am ©eiletgtaben ade§
©etoünfcpte gu. Sie erften 12 Hefte feien piet
in alppabeiifcpet Steipenfolge naip ben SSetfaf»
fern aufgeführt : Str. 1 grip Stebli: Set ^ilub
ber ©pütnafen. Str. 2 ©rnft ©fipmann: SBie

©bifon ©rfinbet tourbe. Str. 3 Stmgatb bon
gäbet bu gaut: ©in Sag be§ {leinen Sont (fût
bie Meinen). Str. 4 SUfteb ganfpaufet: ©ine
SStutter fud)t ipten ©opit. Str. 5 SInna fleder :

ga gern (für bie kleinen). Str. 6 ®atrincpen£
Hafenpantöffelcpen (füt bie kleinen). Str. 7

©lifabetp SOtüder: Stur bet Stuebi. Str. 8

Sltartpa Stingier: 2Ba§ ift mit ißeter? (füt bie

kleinen). Str. 9 Stnni ©tping: gonnp in ©üb=

aftifa. Str. 10 Sraugott SBogel : Sie ©djladft
int Stieb. Str. 11 grip SBartentoeiler: gritpfof
Staufen. Str. 12 2Mtidj=33runner: Sîafpet alë
Siener.

Siefe reiepe Sifte ftedt ben SInfang beê öet=

peiffungêboden ©eptoeigerifipen gttgenbtoerïeê
bar. ©ê toirb gang getoifg audp im SUrilanb Sie»

aeptung finben. Unb nun: ©lüd auf bie gaprt
in bie gugenb!

Ernst Eschmann i Ein n

zur Aufgabe, eine Anzahl von Schriftenreihen
herauszugeben, die alle der heranwachsenden
Jugend dienen. Für die Kleinen wie für die
ältere Stufe sollen billige Hefte geschaffen wer-
den, die auf verschiedenen Gebieten Wertvolles
bringen. Eine gewisse Vorarbeit war diesem
Unternehmen geleistet worden in den „Schwei-
zer Jugendschristen", die vor zehn Jahren Dr.
Hintermann ins Leben rief. 60 Hefte waren
erschienen. Doch zeigte es sich, daß diese Samm-
lung noch nicht allen Wünschen entgegenkam,
und da sie völlig ins Stocken geriet, war es

um so eher geboten, die Aufgabe noch einmal
anzupacken, diesmal mit aller Zähe und Um-
ficht, um etwas Neues, von allen Seiten Be-
grüßtes erstehen zu lassen. In einem aufschluß-
reichen Flugblatt berichtet Otto Binder von der

Stiftung „Pro Juventute" über das „Schwei-
zerische Jugendwerk". Zwanzig Serien mit be-

sondern Stoffen sind aufgezählt, die alle im
Laufe der Jahre erscheinen sollen. Es seien hier
ein paar Reihen namhaft gemacht. Voran sol-
len die literarischen Hefte stehen mit guten Er-
zählungen, Sagen und Märchen. Biographien
berichten vom Aufstieg bekannter Persönlichkei-
ten. Fremdsprachige Lesestoffe aus dem Welsch-
land und dem Tessin sollen uns in das Geistes-
leben unserer westlichen und südlichen Bundes-
genossen einführen. Auch der Geschichte ist ein
guter Platz eingeräumt. Eine weitere, gewiß
von der Jugend besonders gerne gesehene

Gruppe von Heften wird Reisen und Aben-
teuern gewidmet sein. Wertvolle Wegleitungen
werden die Darstellungen aus dem Erwerbs-
und Berufsleben bieten. Natur, Natur- und
Heimatschutz stehen im Mittelpunkt weiterer
Büchlein. Die Sammler, Bastler und Sportler
finden willkommene Führung, nicht minder die

Unternehmungslustigen, die Kasperle spielen
oder sonst ein Stücklein aufführen wollen. Da-
zu treten noch Zeichen- und Malhefte, Anlei-
tung zu gegenseitigem Helfen und praktische
Winke zur Gesundheitspflege.

Gewiß ein verheißungsvolles, prächtiges Pro-
gramm! Und nicht vergessen sei: Ton und Hai-
tung all dieser Reihen soll schweizerisch sein,
von unsern Verhältnissen soll vorwiegend die
Rede sein, und schweizerische Verfasser werden
auch die meisten dieser Hefte schreiben.

Der Umfang ist durchschnittlich auf 32 Sei-
ten festgelegt.
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Der Druck soll gefällig sein, wie auch die

künstlerische Ausstattung des Werkes weit-
gehende Wünsche befriedigen soll. Bilder be-

leben den Text, und farbige Umschlag-Jllustra-
tionen geben jedem Heft ein einladendes Gè-
wand. Dankbare Aufgaben erwachsen so unsern
einheimischen Malern und Graphikern. Der ge-
ringe Preis einer jeden Nummer — 25 Rappen
— ermöglicht der Jugend, sich im Laufe der

Zeit eine schöne Bibliothek dieser Hefte anzu-
legen.

In diesem Zeitpunkt weisen wir nachdrücklich
auf dieses schweizerische Jugendwerk hin. Denn
soeben sind die ersten 12 Bändchen erschienen.

In ihrer bunten Mannigfaltigkeit präsentieren
sie sich ausgezeichnet, und die aufmerksame
Durcharbeitung des Stoffes verleiht einem
jeden Heft einen besondern Wert. Man wird
lebhaft erinnert an die Hefte der Vereine für
Verbreitung guter Schriften. Nur wallen diese

neuen Büchlein einzig der Jugend dienen. Mö-
gen sie überall so leicht Eingang finden wie die

„Guten Schriften"!

In diesen Wochen organisiert die Stiftung
„Pro Juventute" den Verkauf der neuen Hefte
in allen Kantonen. Wer jetzt schon Einsicht
nehmen möchte in die Neuerscheinungen, dem
stellt das Zentralbureau am Seilergraben alles
Gewünschte zu. Die ersten 12 Hefte seien hier
in alphabetischer Reihenfolge nach den Versas-
sern aufgeführt: Nr. 1 Fritz Aebli: Der Klub
der Spürnasen. Nr. 2 Ernst Eschmann: Wie
Edison Erfinder wurde. Nr. 3 Jrmgard von
Faber du Faur: Ein Tag des kleinen Tom (für
die Kleinen). Nr. 4 Alfred Funkhäuser: Eine
Mutter sucht ihren Sohn. Nr. 5 Anna Keller:
Ja gern (für die Kleinen). Nr. 6 Katrinchens
Hasenpantöffelchen (für die Kleinen). Nr. 7

Elisabeth Müller: Nur der Ruedi. Nr. 8

Martha Ringier: Was ist mit Peter? (für die

Kleinen). Nr. 9 Anni Schinz: Jonny in Süd-
afrika. Nr. 10 Traugott Vogel: Die Schlacht
im Ried. Nr. 11 Fritz Wartenweiler: Frithjof
Nansen. Nr. 12 Wittich-Brunner: Kasper als
Diener.

Diese reiche Liste stellt den Anfang des ver-
heißungsvallen Schweizerischen Jugendwerkes
dar. Es wird ganz gewiß auch im Ausland Be-
achtung finden. Und nun: Glück auf die Fahrt
in die Jugend!
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